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„Herren moral.“ 


Am 28. Mai hat Freiherr von Stumm im 
preußiſchen Landtage eine donnernde Philippika 
gegen die verhaßten „Kathederſozialiſten“, denen 
er den Krieg bis auſ's Meſſer erklärt zu haben 
ſcheint, gehalten. Die Tendenz dieſer Rede, 
zunächſt ſcheinbar nur dahin gehend, die 
preußiſche Unterrichtsverwaltung über die Be⸗ 
tufung von Vertretern des „Kathederſozialismus“ 
an die Univerſitäten zur Rede zu ſtellen und 

dem Kultusminiſter vorzuſchreliben, wie er, in 
genauer Befolgung Stummſcher Sozialpolitik, 
bei ſolchen Berufungen zu verfahren habe, 
gipfelte in der Theſe, daß die Wiſſenſchaft wie 
vor Religion (und Sitte), ſo vor dem Umſturz 
Halt zu machen habe. 


Es iſt nun hier nicht der Ort, ſo ſchreibt 
die „Proteſtanten⸗Vereins⸗Korreſpondenz“, auf 
die ſozialpolitiſchen Ideen des Redners als 
ſolche einzugehen, zumal fie in dem Theile der 
politiſchen Preſſe, der noch nicht auf ſelbſt⸗ 
ſtändiges Denken in dieſer Frage verzichtet hat, 
gebührend gewürdigt worden ſind; wohl aber 
ſcheint es uns angebracht, dieſe Stummſchen 
Ideen über den bei der Löſung der ſozialen 
Aufgaben einzuſchlagenden Weg auf ihren 
sittlichen Kern zu unterſuchen. Und da möchten 


mit Nachdruck auf das hinweiſen, was 
u. Bonus in . "her 


hinaus wi arauf, uns zu 

berüchtigte Nietzſche'ſche „Herrenmoral“, die ja 
„Stützen von Thron und Altar“ zu ſtellen ſich 
berufen fühlen, mit Bewußtſein gepflegt wird, 
in den Grundgedanken Stummſcher Sozial- 
politik praktiſche Geſtalt zu gewinnen und da⸗ 
mit in unſere geſammte Kulturentwicklung als 
treibendes Moment einzugreifen beginnt: „Man 
denke ſich Nietzſches Uebermenſchen in die 
Praxis von heute überſetzt. Wenn er nicht 
etwa Kanzler in den Kolonien iſt, ſo wird er 
Stimmführer einer Herde und möglichſt auch 
einflußreicher Kapitaliſt ſein können. Er wird 
ſeinen Arbeitern, Paſtoren, Lehrern, Ober⸗ 


Feuilleton. 


Die Erbſchaft. 


Kriminal-Roman von Ludwig Habicht. 
22) (Fortſetzung.) 

„So werde ich Ihrem Gedächtniß zu Hilfe 
kommen,“ verſetzte der Richter, klingelte und 
beauftragte den eintretenden Diener, die Perſon, 
wobei er verächtlich auf Franziska deutete, von 
einer Aufſeherin körperlich unterſuchen zu laſſen 
und ihm als dann wieder vorzuführen. 

Der letztere Befehl erwies ſich als unaus⸗ 

rbar, denn Franziska widerſetzte ſich der 
Interſuchung mit einer ſolchen Gewalt und 
Harmäckigkeit, daß die Aufſeherin Beiſtand her⸗ 
beirufen mußte. Als ſie endlich überwältigt 
und entkleidet war, verfiel ſie in Krämpfe und 
mußte vorläufig in eine Krankenzelle geſchafft 
werden. 

Einige Stunden ſpäter ward ſie zu einem 
Auf dem Tiſche 
neben dem Richter lag jetzt das Armband mit 
der Uhr, das man auf ihrem Buſen gefunden 
hatte, und ſeine erfie Frage galt demſelben. 

Sie hatte inzwiſchen Zeit gehabt, ſich darauf 
vorzubereiten, und erklärte, fie habe Armband 
und Uhr vor N gekauft. 


U) em: 

"Don einem . Arämer." 
„Vie onſt ſo 

4 8 0 che Dinge nicht 


Franziska zuckte die Achſeln. 

„Warum trugen Sie denn das Schmuckſtück 
an Ihrem Leibe verborgen? Das pflegt man 
doch nicht zu thun, wenn es damit nicht eine 
eigene Bewandtniß hat?“ 


zu 


Schrempfſchen 
der 


eigen, daß die 


vornehmlich in den Kreifen derer, die die 


Sonnabend den 12. uni- 


lehrern und Beamten zeigen, „wer Herr im 
Haufe iſt“, er wird fie auf dem Verwaltungs⸗ 
wege unter Geſinderecht bringen und wenn 
alles gut geht, wird er die Herrenatmoſphäre 
von Furcht und Schrecken auf dieſe Weiſe 
wirkſam um ſich verbreiten können, auch das 
Pathos der Diſtance.“ 

Auch uns erſcheint es bei ruhiger Ueber⸗ 
legung handgreiflich klar zu ſein, „daß der 
Prozeß, den auf dem Gebiete der ſozialen Ge⸗ 
finnung und Praxis Stumm und fein Herren⸗ 
gefolge einleiten, derſelbe iſt, wie der im Ge⸗ 
biet der Ethik und der ſozialen Theorie von 
Nietzſche vollzogene“, d. h. aber daß die Geltend⸗ 
machung des roheſten Egoismus auf Grund 
materieller und intellektueller Uebermacht die 
Grundſtimmung der von den „royaliſtiſchen“ 
Sozialpolitikern eingeleiteten neueſten Kulturepoche 
ſein wird: „Es iſt der drohende Sklaven⸗ 
aufſtand der vom chriſtlichen Ideale längſt 
überwunden geglaubten vorfündflutlichen Herren⸗ 
anſprüche, die je und je, wie im einzelnen 
Kulturmenſchen, ſo in der Kulturmenſchheit 
überhaupt, an den Feſſeln rütteln. Solche 
Revolutionen der „Herren“ gegen das chriſtliche 
Ideal hat die Geſchichte der Kultur bereits 
mehree geſehen. Sie ſteht heute wieder vor 
der Thür.“ ; 


Revolutionskomitees. So ſtehen die Dinge, und 


es regiert ſich leichter mit den Quitzows als 
gegen ſie.“ 


’ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Juni. 
— Vorgeſtern Abend haben ſich die beiden 
älteſten Söhne des Kaiferpaares 
wieder nach Plön begeben. Die Kaiſerin 
hatte die Prinzen bis zum Bahnhofe begleitet. 
Der Kronprinz von Däne⸗ 
mark traf geſtern in Warnemünde ein und 


„Ach, die Antonie Weiler war mir fo 
neidiſch, die wollte ich es nicht ſehen laſſen.“ 

„Sie ſind klug genug, zu wiſſen, daß ich 
dieſer Angabe keinen Glauben ſchenken kann. 
Sie haben Armband und Uhr eines Nachmittags 
in der Taſche mit nach Hauſe gebracht und die 
letztere mit dem Taſchentuch herausgezogen. 
Fräulein Erika Steffens, die gerade bei Ihnen 
war, hat ſie erkannt.“ 

Franzis ka ſchrie laut auf. 

„Wiſſen Sie nun, woher die Uhr iſt?“ 

Sie fing an zu ſchluchzen und ſagte: „Ach 
lieber, befter Herr Amtsrichter, ich ſehe ſchon, 
Aue flüchte helfen mir nicht, ich will die Wahr⸗ 
heit ſagen.“ 

„Das Beſte, was Sie thun können.“ 

„Ich habe das Armband und die Uhr in 
einem Hauſe, wo ich Arbeit abgeliefert hatte, 
von dem Krämer gekauft, brachte die Sachen 
mit nach Hauſe und wollte ſie voll Freude 
meiner Freundin zeigen, da fand ich Fräulein 
Steffens dort, die wieder ſo viel von dem 
Mord ſprach, und nun packte mich die Angit, 
die Sachen könnten davon herrühren. Darum 
habe ich ſie ſo ängſtlich verborgen.“ 

„Es wäre doch viel einfacher geweſen, Sie 
hätten Anzeige gemacht.“ 

„Ach, das wagte ich ja nicht. Ich bin ja 
durch Ortler ſchon genug in die Geſchichte ver⸗ 
flochten. Ich fürchtete, man könnte denken, er 
habe ſie mir geſchenkt!“ ſeufzte ſie. 

„Herr Ortler nicht, aber Röhricht.“ 

„Nicht doch! Wie kommen Sie auf den?“ 

„Nun, Sie ſind nicht die einzige, die er 
mit den geraubten Sachen beſchenkt hat.“ 

Franziska horchte hoch auf. } 

„Es find noch bei einer andern Dame 
Schmuckſtücke aufgefunden worden, die man als 
der Ermordeten gehörig erkannt hat.“ 


Thorner 


lddeulſche Zeitung. 
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Und die Kirche, die berufene Hüterin der 
jenem Zerrbilde Nietzſcheſcher „Herrenmoral“ 
henden chriſtlich ⸗ ſittlichen Grund⸗ 


Bruderllebe 
gegenſeitiger hung a 
kindſchaft? Sie „ſchläft den hypnotiſchen Schlaf 
an der Bruſt der Regierungen. Die ſtaatliche 
Ordnung iſt zur Zeit in den Händen des 


wurde vom Herzog⸗Regenten und vom Groß⸗ 
herzog empfangen. Eine Ehrenkompagnie von 
180 Mann bildete Spalier. Die Reiſe wurde 
ſofort nach Gelbenſande angetreten. 

— In der geſtrigen letzten öffentlichen 
Sſtzung des Jour naliſten⸗ und 
Schriftſtellertages referirte Hans 
Kaſtner⸗München über den groben Unfugs⸗ 
Paragraphen. Hierzu wurden die folgenden 
beiden Anträge angenommen: a) der Jour⸗ 
naliſten⸗ und Schriftſtellertag in Leipig wolle 
eine motivirte Eingabe an Reichstag und 
Bundesrath um zweckentſprechende authentiſche 
Interpretation des ſogenannten „Grobeunfugs⸗ 
Paragraphen“ ($ 360, Ziffer 11 R.⸗St.⸗G.) 
richten; b) der Journaliſten⸗ und Schrift⸗ 
ſtellertag in Leipzig wolle in den Einzelſtaaten 
bei den Journaliſten⸗ Vereinen und bei den 
Redaktionen anregen, ſie möchten ſich an den 
Landtag mit der Bitte wenden, der Regierung 
das Eintreten für eine zweckentſprechende 
authentiſche Interpretation des „Grobeunfuge⸗ 
Paragraphen“ im Bundesrath nahezulegen. 
Ebenſo wurde eine von Dr. Fränkel⸗Berlin 
im Sinne dieſer Anträge vorgeſchlagene Re⸗ 
ſolution angenommen. In der dann folgenden 
Delegirten⸗Verſammlung wurden in dreiſtündiger 
Sitzung weſentliche Statutenänderungen be⸗ 
ſchloſen. Zum Vorort wurde Frankfurt a. M. 
wiedergewählt. Im nächſten Jahre findet 
nur eine Delegirten⸗Verſammlung ſtatt. 

— Herrn v. Stephans Nachlaß. 
Gegenüber den neuerdings durch die Preſſe 
gegangenen Nachrichten von der üblen Lage 
der Wittwe des Herrn von Stephan und von 
den Bemühungen, ihr eine beſſere Existenz zu 
verſchaffen, behauptet die „Barmer Ztg.“, daß 
die Dinge weſentlich anders liegen als be⸗ 
haup'et worden iſt. Sie ſchreibt u. a.:: Zu⸗ 
nächſt beträgt die Penſion für Frau von 
Stephan nicht 1600, ſondern 3000 Mk., da 
ihr das Reichsgeſetz wegen anderweiter Be⸗ 
meſſung der Wittwen⸗ und Waiſengelder, das 
am 3. April d. Js. im Reichstag eingebracht 
wurde, zu Gute kommen wird: das Geſetz 
ſoll vom 1. April an Geltung haben, und 
Stephan iſt am 8. April geſtorben. Ferner 
hat Herr von Stephan, wie wir beſtimmt 


„Bei einer andern!“ ſchrie ſie auf. „Wohl 
bei der Choriſtin?“ 

Der Richter zuckte die Achſeln. „Das iſt 
ja gleichgiltig. Genug, es iſt diejenige, die er 
heirathen will.“ 

Jetzt ſtampfte ſie mit dem Fuße und kreiſchte: 
„Das kann er nicht, das darf er nicht! Er 
gehört mir; — er hat mir das Eheverſprechen 
gegeben und —“ 

ie hielt plötzlich inne, ſich beſinnend, welche 
ungeheure Blöße ſie ſich gegeben hatte. Bevor 
ſie einzulenken vermochte, ſagte der Unter⸗ 
ſuchungsrichter: „Sie wollten beſchwören, daß 
Sie Juſtus Röhricht nur einmal geſehen haben 
und in keiner Beziehung zu ihm ſtehen.“ 

Sie ſchwieg. 

„Geſtehen Sie jetzt zu, daß Sie die Un⸗ 
wahrheit geſprochen, daß vielmehr recht enge 
und ſtrafwürdige Beziehungen zwiſchen Ihnen 
beſtanden haben?“ 

Als ſie auch dieſer Frage ein hartnäckiges 
Schweigen entgegenſetzte, erklärte er: „Ich 
wollte nur ſehen, wie weit Sie die Verſtockt⸗ 
heit treiben, denn eigentlich bedarf ich Ihres 
mündlichen Eingeſtändniſſes gar nicht mehr, 
ich habe Ihr ſchriftliches Bekenntniß in Händen.“ 

Er hielt ihr ein paar beſchriebene Blätter 
entgegen, und fie gebehrdete ſich bei dieſem An⸗ 
blick ganz wie raſend. „Das hat Niemand 
gethan als die Kanaille, die Antonſe!“ tobte 
fie. „Ich kratze ihr die Augen aus!“ und fie 
zeigte die langen Nägel ihrer hübſchen weißen 
Hände. 

„Dazu werden Sie ſchwerlich Gelegenheit 
bekommen,“ ſpöttelte der Richter. „Uebrigens 
iſt Fräulein Weiler ganz unſchuldig an der 
Sache, es iſt einfach eine Hausſuchung bei 
Ihnen vorgenommen worden.“ 


1897. 
Infertionsgebühr 
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wiſſen, ein Vermögen von etwa 100 000 Mk. 
hinterlaſſen. Außer der Wittwe iſt noch eine 
unverheirathete Tochter vorhanden, ferner 
allerdings muß auch ein Sohn aus erfler 
Ehe, der Regierungs⸗Referendar war und ſich 
längere Zeit in einer Heilanſtalt befand und 
wohl auch noch befindet, unterhalten werden. 
Was das Gehalt v. Stephans anbetrifft, 
fo betrug daſſelbe 24 000 Mk. neben freier 
Wohnung. Dieſes Gehalt hat Stephan 25 
Jahre lang bezogen; er konnte daraus wohl 
mehr beſtreiten, als den ſchicklichen Repräſen⸗ 
tationsaufwand, zumal da er Jahr aus Jahr 
ein außerordentlich viele Dienſtreiſen unternahm 
und aus ihnen einen ganz erklecklichen Ueber⸗ 
ſchuß erzielte. Jedenfalls waren ſeine Eir⸗ 
künfte derartig, daß er mit Leichtigkeit die 
Prämien für eine Lebensverſicherung von 
hohem Betrage hätte beſtreiten können. Wir 
gehen nur ungern auf dieſe Dinge ein, halten 
es aber für nothwendig, da die Familie des 
Verſtorbenen nicht dafür ſorgt, daß, wenn über⸗ 
haupt welche, ſo doch nur richtige Mit⸗ 
theilungen über ihre Verhältniſſe in die Oeffent⸗ 
lichkeit kommen. 

— Das Endergebniß der am 9. d. in 
Wiesbaden ſtattgehabten Reichstags⸗ 
erſatzwahl für den verſtorbenen Abg. 
Koepp (frſ. Vgg.) iſt eine Nachwahl zwiſchen 
dem Kandidaten der freif. Volke partei, Winter- 
meyer, für den anch die freiſ. Vereinigung ein⸗ 
getreten iſt und dem Zentrumskandidaten 
Frhrn. v. Fugger. Die diesmaligen Wahlziffern 
ſind mit denjenigen von 1893 nicht einmal zu 
vergleichen, weil damals die Konſervativen und 
Nationalliberalen ſchon im erſten Wahlgange 
für Koepp eintraten, neben dem ein beſonderer 
Kandidrt der freiſ. Volkspartei aufgeſtellt war. 
Dieſesmal haben die Nationalliberalen einen 
eigenen Kandidaten (Bartling) geſtellt, der aber 
nahezu 1000 Stimmen weniger erhielt, als der 
nationalliberale Kandidat von 1890. Auch die 
ſozialdemokratiſchen Stimmen für Quarck ſind 
gegen 1893 um mehr als 1000 Stimmen 
zurückgeblieben, während die Zentrums ſtimmen 
nur eine unerhebliche Vermehrung erfuhren. 
Den Rückgang der nationalliberalen Stimmen 
erklärt die „Nat. Ztg.“, offenbar zutreffend, 


„Man hat meinen Schreibtiſch erbrochen! 
O das iſt infam!“ 

Der Richter achtete nicht auf dieſe Anklage, 
ſondern fragte ruhig: „Sie haben das ge⸗ 
ſchrieben?“ 

Sie verſuchte zu leugnen. Er lachte ſie 
einfach aus. „Geben Sie ſich doch nicht ſo 
vergebliche Mühe. Sie haben ja bereits ein⸗ 
geräumt, daß die Blätter ſich in ihrem Schreib⸗ 
tiſch befunden haben, und wir kennen Ihre 
Handſchrift.“ 

Jetzt griff ſie dem Ertrinkenden gleich nach 
dem Strohhalm, um ſich daran feſtzuhalten. 
Sie geſtand, daß ſie die Blätter beſchrieben 
habe, ihr Inhalt ſei aber eine Unwahrheit. 
Sie habe das nur gethan, um Röhricht zu 
ſchrecken, daß er ihr nicht untreu werde. 

„Reden Sie doch nicht ſo albernes Zeug!“ 
fuhr ſie jetzt der Richter an. „Sie müſſen doch 
einſehen, daß Sie überführt find; Sie find nicht 
nur Röhricht Mitſchuldige, ſondern die eigent- 
liche Mörderin. Das ſagt auch Röhricht.“ 

„Was ſagt er?“ ſchrie ſie. 

„Er hat ausgeſagt, daß Sie —“ 

Jetzt ließ ſie den Richter gar nicht ausreden, 
ſondern unterbrach ihn mit dem Ausruf: „Er 
hat geſagt, ich hätte die Lydia Haberkorn er⸗ 
mordet? O, das iſt eine Schändlichkeit! Das 
hab' ich nicht um ihn verdient! Er will ſich 
retten und mich in die Grube fallen laſſen!“ 

Sie brach in ein krampfhaftes Schluchzen 
aus. Der Richter wartete einige Minuten, bis 
ſie ſich ein wenig ausgelobt hatte, und redete 
ihr dann zu: „Das einzige Mittel, wodurch 
Sie Ihre Angelegenheit verbeſſern können, iſt, 
daß Sie mir die volle Wahrheit ſagen. Sie 
haben wirklich keine Veranlaſſung, Roͤhricht zu 
ſchonen.“ 


daraus, daß Bartling ſich beireffs der land⸗ 
wirthſchaftlichen und der gewerbepolitiſchen 
Fragen jo unbefciedigend, nämlich ſtark 
agrariſch und zünftleriſch geäußert habe, daß 
wohl viele gemäßigte Liberale ſich außer⸗ 
ſtande ſahen, für ihn zu ſtimmen. Bartling 
ſteht denn auch mit den wenigſten Stimmen 
am Ende der Liſte. — Das Wahlergebniß 
— mag nun in der Stichwahl der freiſinnige 
oder der Zentrumskandidat den Sieg davon⸗ 
tragen — enthält eine inteteſſante Illustration 
der Verſicherung des Miniſters des Innern im 
Abgeordnelenhauſe, daß das „Volk“, d. h. die 
Freunde der Vereinsgeſetznovelle auf Seiten der 
Regierung ſtänden. „Meine Herren, ſagte 
Miniſter v. d. Recke, die Bevölkerung würde 
auch eine Ablehnung der Vorſchläge der königl. 
Staatsregierung nicht nur nicht verſtehen, ſondern 
fie wird — deſſen bin ich ſicher — zu ge⸗ 
legener Zeit auch dieſerhalb Abrechnung halten.“ 
Die Wähler in Wiesbaden haben, wie es 
ſcheint, ihre Abrechnung nicht mit den Gegnern 
der Vereinsgeſetznovelle, ſondern mit den 
Freunden derſelden gehalten und zwar in der 
Weiſe, daß auch ein Theil der Nationalliberalen 
nicht für den nationalliberalen Kandidaten, 
ſondern für denjenigen der freifinnigen Volks⸗ 
partei geſtimmt hat. Ob das in den Augen 
des Miniſters des Innern ein „Erfolg“ iſt, 
muß dahingeſtellt bleiben. 

— Das Staatsintereſſe und die 
Polizei. Der „Vorwärts“ macht darauf 
aufmerkſam, daß im Tauſch⸗Prozeß Oberſtaats⸗ 
anwalt Dreſcher ſeine Anſichten geändert hat. 
Zu Anfang des Prozeſſes rief er dem Ange⸗ 
klagten v. Tauſch, der ſich hinter die Staats⸗ 
intereſſen flüchtete, feierlich die Worte zu: 

„Ich ſtelle mich — — einfach auf den Boden 
des Geſetzes. Das Geſetz ſpricht von Staats⸗ 
intereſſen, die einen Beamten berechtigen könnten, 
von einer Strafverfolgung (wo das Geſetz ſie vor⸗ 
ſchreibt) abzuſehen, nicht.“ 

Das war klar, das war richtig. Und das 
entſprach dem Recht, dem Geſetz und der Juſtiz. 

Der Herr Oberſtaatsanwalt veränderte jedoch 
ſeinen Standpunkt, als ſeitens des Polizei⸗ 
präſidiums für die „politiſche Polizei“ das 
Recht beanſprucht ward, fi über das allge⸗ 
meine Recht und das für die ſonſtigen Staats⸗ 
bürger geltende Geſetz hinwegzuſetzen. In 
ſeiner Anklagerede ſagte er: 

„Für das Verhalten des Angeklagten v. Tauſch 
kann nur die Praxis der Verwaltungsbehörden in 


Frage kommen; nur ſie konnte für ihn von maß⸗ 
gehender Bedeutung ſein Ich weiß nicht wie weit 


ſie geht; wenn : eine ſolche is bei den Ver · 
ebörden beſteht, jo muß mau vom Stand 
Rechts verlangen, daß dann wenigſtens 
Staatsintereſſen vorliegen müſſen, wenn 
die Verfolgung unterbleiben ſoll Derartige Aus⸗ 
nahmen dürfen nur in den ſeltenſten und aller 
ingendften Fällen als berechtigt angeſehen werden. 
ringe 8 2 
G Das Geſetz kennt keine Staatsintereſſen 


die von ber Verpflichtung entomoen, das Geſetz 
zu beobachten. Dann: Das Geſetz kennt ſolche 
Staatsintereſſen — es müſſen aber „höchſte 
Staatsintereſſen“ ſein — und „ſeltenſte und 
allerdringendſte Fälle“. 

„— Ob der Ausdruck „vaterlands⸗ 
loſer Geſelle“ eine Beleidigung iſt, 
das wird demnächſt in Elderfeld das Gericht 
zu entſcheiden haben. In der Hitze einer 
politiſchen Debatte, die zwiſchen einem Marine⸗ 
ſchwärmer und einem Mitgliede der Friedens⸗ 
— nn nn 22. 2 

„Ich will es auch nicht!“ rief fie. 

„Sie geben alſo zu, das er Lydia Haber⸗ 
korn ermordet hat?“ 

„Ja,“ ſtieß ſie hervor, fügte jedoch ſchnell 
hinzu: „Ich bin aber ſchuldlos daran. Ich 
habe das Mädchen nie mit Augen geſehen und 
keinen Finger gegen ſie gerührt.“ 

„Und auch nicht gewußt, was gegen ſie 
unternommen ward,“ bemerkte mit bitterem 
Lächeln der Richter. „Doch darauf kommen 
wir ſpäter. Jetzt ſagen Sie mir zunächſt: 
Wie lange kennen Sie den Techniker Juſtus 
Röhricht?“ 

„Das hab' ich Ihnen ſchon geſagt.“ 

„Gut. Und Sie find feit jener Spazier fahrt 
oft mit ihm zuſammen geweſen?“ 

„Ja. Er gefiel mir ja von Anfang an ſo 
ſehr gut, und er betheuerte auch, daß er mich 
liebe!“ ſchluchzte ſie. f 

„Er verſprach Ihnen, Sie zu heirathen?“ 

„Nicht gerade ausdrücklich, aber ich glaubte 
es,“ geſtand ſie jetzt ehrlich. 

„Warum ſetzten Sie denn aber das 
Verhältniß mit Ihrem ſeitherigen Verlobten 
fort?“ 

„Röhricht wollte es jo. Er ſagte, es brauchte 
niemand von unſerem Verhältniß etwas zu 
wiſſen, es ſchade ihm in ſeiner Stellung, wenn 
man davon erfahre, und für mich ſei es auch 
nicht gut, wenn man wiſſe, ich hätte bald den 
eineg und bald den andern. Ach, er kann jo 
ſchöß reden, und ich liebte ihn jo ſehr!“ 

den Richter wollte hier etwas Mitleid an⸗ 
wandeln, da war doch ein menſchlicher Zug. 
Milder ſagte er: „Sie haben alſo von dem 
Referendar Albert Ortler erfahren, daß der 
Juſtizrath Friebe das Teſtament des verſtorbenen 
Viktor Haberkorn empfangen hat, ſowie deſſen 
hauptſächlichſte Beſtimmungen?“ . ‘ 

Nach kurzem Kampfe antwortete fie: „Ja.“ 


geſellſchaft daſelbſt ſtattfand, ſchleuderte der 
erſtere ſeinem Gegner die Worte in's Geſicht: 
„Sie ſind ja ein vaterlandsloſer Geſelle!“ Da⸗ 
raufhin hat der Friedensfreund die Privatklage 
erhoben, und das Gericht wird nun die 
intereſſanne Frage zu entſcheiden haben, ob 
der Ausdruck „Vaterlandsloſer Geſelle“ eine 
Beleidigung enthält. 

— Wie jetzt bekannt wird, hat die Staats⸗ 
anwaltſchaft gegen das Urtheil der Disziplinar⸗ 
kammer gegen Dr. Peters aus dem Grunde 
Berufung eingelegt, um den Angeklagten zur 
Tragung ſämmtlicher Koſten — nicht 
bloß derjenigen, welche die erſte Inſtanz ihm 
auferlegte — verurtheilen zu laſſen. 

— Die neueſte Liſte des „Vorw.“ der im 
Mai eingegangenen Beiträge für die 
ſozialdemokratiſche Partei quittirt 
über ca. 13 750 Mk. Vom „Mann im Monde“ 
fteben 2700 Mk. angeführt. 

— BELEGEN EDEN GCBEEEIENEEREIEUREE.AFERFE GEL EEE TEENAGER 
Ausland. 
Rußland. 

Die Czarin iſt geſtern in Peterhof von 
einem Mädchen entbunden worden. 

Wie das „Fremdenbl.“ meldet, kommt der 
Czar in Begleitung der Czarin nach 
Warſchau und wird im alten polniſchen 
Königsſchloſſe abſteigen. Während der An⸗ 
weſenheit des Czarenpaares werden zwei Bälle 
ſtattfinden: einer, vom polniſchen Adel im 
Rathhauſe veranſtaltet, der zweite beim General: 
gouverneur. 

Das Bezirksgericht zu Bialyſtok verurtheilte 
die Telegraphiſtin Andreje w, welcher die 
Schuld an dem Bahnunglück am 28. Oktober 
1896 auf der Petersburg - Warſchauer Bahn 
beigemeſſen wird, und bei welcher Kataſtrophe 
6 Perſonen getödtet und 16 ſchwer verletzt 
wurden, zu einem Jahr Gefängniß, 

Däuemark. 

Das neue Kabinet beabſichtigt, die 
Verhandlungen mit der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nord-Amerika über den 
Verkauf der weſtindiſchen Inſeln wieder auf⸗ 
zunehmen und daldigſt zum Abſchluß zu 
bringen. 


———— REREEEEEEEE ERINNERN EADEEEN. 
Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 

Aus Konſtantin opel, 10. Juni, wird 
gemeldet: 

Nachdem die Boifchafter bisher noch ohne 
genügende Inſtruktion geblieben find, fo dürfte 
die für Heute angeſetzte Votſchafterſitzung auf 
verſchoben werden. Man hofft, in 


abend tan 
der Friedensverhand⸗ 
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Wie auf der Pforte behauptet wird, ſoll Eng⸗ 
land in letzter Zeit an verſchiedene einflußreige 
Perſönlichkeiten im Jildiz⸗ Palais herangetreten 
ſein, um dieſelben durch große Geldſummen zu 
beſtechen und die ruſſenfreundliche Strömung 
am Hofe des Padiſchah zu durchkreuzen. 

Der „Times“ ⸗Korreſpondent in Konſtan⸗ 
tinopel theilt folgende Einzelheiten über die von 
den Botſchaftern ausgearbeitete Verfaſſung 
für Kreta mit, das ein autonomes Fürſten⸗ 
thum unter der Oberhoheit des Sultans werden 


ſoll. 

A. Der Fürſt. 1) Er wird ein Chriſt 
und ein Fremder ſein, erwählt von den Mächten 
— en 1 

„Wann?“ 

„Am Abend des Tages, wo es eingegangen 
war. Ich befand mich allein zu Hauſe, als er 
voll Freude zu mir kam und von dem großen 
Glück erzählte, das ihm zutheil geworden war. 
Er verbot mir aber, irgend jemand etwas da⸗ 
von zu ſagen, weil ſein Onkel erſt übermorgen 
nach Wieſenburg fahren wolle, um es der 
Univerſalerbin mitzutheilen, und bis dahin müſſe 
die Sache Geheimniß bleiben.“ 

„Was ſagten Sie dazu?“ 

„Nun, ich ſagte, 50 000 Mark ſei ein Bettel⸗ 
pfennig, zum Sterben zu viel, zum Leben zu 
wenig,“ erwiderte fie, und die ganze Gemeinheit 
ihrer Natur brach jetzt wieder hindurch. „Sein 
Stiefvater habe ſehr unrecht gehandelt, daß er 
ihn nicht zum Haupterben gemacht, er ſei ihm 
das ſchuldig geweſen, da er ihn doch um ſein 
Vermögen gebracht hätte. Der Tropf wollte 
aber davon nichts hören, und wir gingen im 
Unfrieden auseinander.“ 

„Und was thaten Sie dann?“ fragte der 
Richter, als ſie hier inne hielt. 

„Ich ging ſogleich zu Röhricht, um ihn von 
den Ereigniſſen, bei denen er ſo ſtark betheiligt 
war, in Kenntniß zu ſetzen.“ 

„Und den Plan zu dem Verbrechen zu ent 
werfen, das ihn in den Beſitz der ganzen Erb⸗ 
ſchaft bringen ſollte,“ fügte der Richter hinzu. 

„Nein, nein!“ verſicherte ſie mit ſchein⸗ 
heiligem Augenaufſchlag und hob die gefalteten 
Hände belheuernd empor. 

„Meine Seele dachte an nichts Böſes. Er 
ganz allein iſt auf den Gedanken gekommen, 
ich habe mich lange dagegen geſträubt.“ 

Der Unterſuchungsrichter ſah ſie mit einem 
Blicke an, in dem ſich die tiefſte Verachtung 
ſpiegelte: „Warum hat er Ihnen alsdann 
überhaupt etwas davon geſagt?“ 

„Weil er meiner zur Ausführung bedurfte. 


— EG 


und anerkannt vom Sultan; 2) er wird haben 
ein Vetorecht gegen alle von der National⸗ 
verſammlung angenommenen Geſetzentwür fe; 
3) das Recht zu begnadigen und Amneſtien zu 
erlaſſen; 4) das Recht, alle Beamten zu er⸗ 
nennen, Chriſten und Muhamedaner, wobei 
perſönliche Tüchtigkeit und lokale Bedürfniſſe 
in Betracht zu ziehen ſind; 5) die oberſte Kon⸗ 
trolle über die bewaffnete Macht des Landes. 

B. Die National⸗Verſammlung 
1) wird aus Chriſten und Muhamedanern zu⸗ 
ſammengeſetzt, die getrennt im Verhältniß zu 
der Bevoͤlkerungsziffer der beiden Konfeſſionen 
gewählt werden; 2) wird alle zwei Jahre und 
in beſonderen Fällen einberufen; 3) wird das 
Budget und alle Geſetze mit einfacher Mehr⸗ 
heit annehmen. 

C. Finanzen. 1) Direkte und in⸗ 
direkte Steuern ohne Ausnahme, die Einnahmen 
aus den Domänen, Salinen ꝛc., von Poſten 
und Telegraphen mit Ausnahme derjenigen, 
die fremden Regierungen oder Kompagnien ge⸗ 
bören, werden dem Schatze der Inſel zugeführt. 
2) Ein Tribut von 10 000 Lfir. (200 000 Mk.) 
wird jährlich nach Ablauf von 5 Jahren dem 
kaiſerlichen Schatze gezahlt. 

D. Die bewaffnete Macht. 1) Die 
türkiſchen Truppen ſollen nicht auf der Inſel 
erhalten bleiben. 2) Das Gendarmeriekorps, 
das, wenn nothwendig, unter dem Befehl von 
einem oder verſchiedener fremder Offiziere ſtehen 
wird, ſoll mit der Auftechterhaltung der 
Ordnung betraut werden, unter dem Beiſtande 
von Abtheilungen fremder Truppen. 3) Bei 
dem Abzuge dieſer Abtheilungen und um 
deren Stelle einzunehmen wird eine Lokalmiliz 
organiſirt. N 

E. Die Sprache. Griechiſch, das von 
allen Einwohnern geſprochen wird, ſoll die 
offizielle Sprache ſein. Geſetze, Verordnungen 
und amtliche Kundmachungen werden gleich⸗ 
zeitig auch in türkiſcher Sprache veröffentlicht. 

F. Vie Flagge. Kreta wird ſeine 
eigene Flagge haben. 


Provinzielles. 


w Culmſee, 9. Juni. Heute Mittag ein Uhr er⸗ 
tönten plötzlich wieder Feuerſignale in den 
Straßen der Stadt. Es brannte im Hauſe des Re⸗ 
ſtaurateurs Nerlich. Die Feuerwehren eilten ſchnell 
zur Brandſtätte. Da an dieſem Tage Einquartirung 
war, halfen die Soldaten tapfer bei der Rettungs⸗ 
arbeit. Das Feuer wurde denn auch auf ſeinen Herd 
beſchränkt; es iſt nur das dritte Stockwerk nebſt Dach 
zetf 1 Teber bie Eutſt 91 8 7 ig mar 
och nichts Beſtimmtes; daſſelbde iſt in einer Dach⸗ 
kammer entſtanden. 
Pr. € 
2 4 4 10 


Stargard, 10. Juni. Bei der heutigen 
ah! zum Abgeordneten hauſe für 
den Wahlkreis Dirſchau⸗Berent⸗Pr. Stargard iſt in 
der Stichwahl der bisherige Abgeordnete v. Woll⸗ 
ſchläger (Kandidat der Polen parte) mit 
einer Stimme Mehrheit wiedergewählt. Im 
eriten Wahlgange erhielt Herr Arndt ⸗Gartſchin 
(deutfcher Kompromiß⸗Kandidat) 232, Hr. v. Wollſchläger 
ebenfalls 232 Stimmen. Dieſelbe Stimmenzahl wurde 
bei der Stichwahl für Herrn Arndt, für Herrn 
v. Wollſchläger diesmal 233 Stimmen abgegeben. 
Von deutſcher Seite ſollen 4 Wahlmänner aus Dirſchau 
bei der Abſtimmung gefehlt haben. Man nimmt an, 
daß dieſelben ſich deshalb der Stimmenabgabe ent⸗ 
hielten, weil ſie fürchteten, Herr Arndt werde für 
die Vereinsgeſetzunovelle der Regierung ſtimmen, was 
bei der geringen Mehrheit der Gegner im Abge⸗ 
ordnetenhauſe möglicherweiſe für das Schickſal 
dieſer ſehr bedenklichen Vorlage entſcheidend ſein 
könnte. 0 

— . ———— 
Ach und ich konnte ihm nichts abſchlagen! Ich 
habe ihn zu ſehr geliebt!“ Sie rang die 
Hände. 

„Was geſchah dann weiter?“ fragte der 
Unterſuchungsrichter, ohne ſich diesmal von dem 
falſchen Gefühlsauebruch bewegen zu laſſen. 

Franziska erzählte nun, wie ſie übereir⸗ 
gekommen wären, daß die That ausgeführt 
ſein müſſe, bevor Röhricht durch den Juſtizrath 
Friebe von dem Wortlaut des auch ihn be⸗ 
treffenden Teſtaments in Kenntniß gelegt worden 
ſei, und ſchon am nächſten Tage waren ſie 
ans Werk gegangen. Röhricht war nach Wieſen⸗ 
burg gefahren, um das Terrain, das ihm von 
ſeinen Beſuchen beim Onkel ohnehin bekannt 
war, zu ſtudiren; ſie hatte Ortler von neuem 
geködert. Sie hatte ihm ihre Aufregung abge⸗ 
beten und ſich jetzt ſehr glücklich über den 
Beſitz der 50000 Mk. gezeigt und geſagt, fie 
wolle ſich für den nächſten Nachmittag und 
Abend ganz frei machen, um mit ihm zuſammen 
das frohe Ereigniß feiern zu können, worauf 
er mit Jubel eingegangen ſei. 

Sie hatte indeß abſichtlich dald wieder 
Streit geſucht, und, nachdem fie mit ihm eine 
Flaſche Wein im Reſtaurant getrunken, erklärt, 
ſie ſei der Sache nun müde und wolle nach 
Haufe gehen. Ortler habe in ſeinem Aerger 
ſehr haſtig getrunken und ſel berauſcht geweſen, 
ehe ſie ihm das Betäubungsmittel, das Röhricht 
ihr gegeben, unvermerkt in das letzte Glas ge⸗ 
ſchüttet habe. Er wäre darnach durch ſie auch 
leicht in die Täuſchung zu verſetzen geweſen, 
daß er ſie bis an ihre Thür begleitet habe, in 
Wahrheit hätte fie ihn ins Freie geführt, wo 
Röhricht den inzwiſchen ganz bewußtlos Ge⸗ 
wordenen in Empfang genommen und abſeits 
der Landſtraße in einen Graben geſchleppt habe, 
wo er ihn an einer Stelle niedergelegt, an der 
er nicht leicht aufgefunden werden konnte. 


(Fortſetzung folgt.) 


genellten Leitſäe lauten: 


Danziger Werder, 9. Juni. 


0 Etnen plöß“ 
lichen Tod 


fand heute früh der Hofbeſitzer 
Johannes Wiens in Kriefkohl (Abbau). Er fuhr von 
Stüblau über Güttland nachhauſe. Als heute Früh 
feine Rübenleute zur Arbeit gingen, fanden fie W. 
ertrunken im Ziegengraben liegen. Der Wagen lag 
auf ihm. 

Soldau, 9. Juni. Vom heutigen Frühzuge von 
Illowo wurde der penſionirte Lehrer R. von hier auf 
der Strecke bei Narczyn überfahren. Derfelbe 
hat ſich nach Angabe des Lokomotivführers vor bie 
daherbraufende Lokomotive geworfen. Die Maſchine 
erfaßte den R. und warf ihn zur Seite, jo daß der⸗ 
ſelbe an den Schienen liegen blieb. Der Zug konnte 
bald zum Stehen gebracht werden, worauf man den 
Unglücklichen unter einem Wagentritt mit Verletzungen 
am Kopf und Rumpf vorfand. A. wurde im Zuge 
mitgenommen und hier der Station übergeben. 
Wunderbarerweiſe ſcheinen die Verletzungen nicht g. 
fährlich zu ſein. 

Königsberg, 3. Juni. Juſtizrath C. F. J. 
Hagen, ein langjähriges Vorſtandsmitglied der 
freifinnigen Volkspartei, beging am 2. Pfingſttag⸗ 
ſeinen 70. Geburtstag. Seit 1865 Rechtsanwalt in 
Königsberg, hat uch Herr Hagen beſonders noch als 
langjähriger ſtellvertretender Stadtverordneten ⸗Vor⸗ 
ſteher, wie auch als Rechtskonſulent der Königsberger 
Kaufmannſchaft und als Vorſitzender der Anwalts ⸗ 
kammer des Oberlandesgerichts in weiten Kreiſen Ver⸗ 
dienſte erworben. i 

Königsberg, 8. Juni. Der Herr Miniſter für 
Handel und Gewerbe hat nach einem dem Vorſteher⸗ 
amte der hieſigen Kaufmannſchaft heute zugegangenen 
Erlaß die von letzterem am 19. v. Mts. eingereichte 
Börſenordnung für Königsberg genehmig 
Die Börſenordnung tritt am zehnten Tage nach ihre 
Veröffentlichung im Amtsblatte der hieſigen könig 
Regierung in Kraft. Bei der Einreichung der Börſer⸗ 
ordnung batte das Vorſteheramt als jelbftverftändliche 
Vorausſetzung ausgeſprochen, daß, wenn für ander: 
preußiſche Produktenbörſen die Beſtimmung wegen der 
Mitwirkung von Vertretern der Landwirthſchaft ge⸗ 
mildert werben ſollte, die gleichen Zugeſtändniſſe auch 
der hieſigen Börſe gewährt werden. 
delsminiſter hat ſich darauf zur Reviſion der Börſen⸗ 
ordnung bereit erklärt, falls in der Folge an einer 
der preußiſchen Produktenbörſen die Mitwirkung von 
Vertretern der Landwirthſchaft in einer den Wünſchen 
der hieſigen Kaufmannſchaft mehr entſprechenden Weiſ⸗ 
geordnet werden ſollte. 

Memel, 8. Juni. Am Morgen des 7. d. Mts. 
wurde ein großer Fiſcherkahn unter vollſtändigen 
Segeln an den Strand bei Schwenzeln angetrieben. 
Bei näherer Unterſuchung fand man in der vorderen 
Kajüte die Leiche eines Mannes. Dieſe wurde von 
einer der anweſenden Perſonen als die des Käthners 
David Freider aus Perwelt erkannt. Der Kahn trägt 
die Vezeichnung „Perwell Nr. 8“. Wodurch der 
ar In Freider herbeigeführt, iſt bis jetzt nicht er 
mittelt. 

Bromberg, 10. Juni. Heute Morgen wurde der 
Kaufmann Alexander Tuchhändler aus Warſchau hier 
in einem Hotel im Bette todet gefunden. Der her 
beigerufene Arzt konſtatirte Herſchlag. 


—— ———— u 
Nu ner, Provinzial Lehrer Mir 
ſammlung. 

Graudenz, 9 Juni 

Ueber Haushaltungsſchulen 
Kitſchmaun⸗Graudenz. 
1. Die natürliche 
Erzieherin auf dem Gebiete der haus wirihſchaft⸗ 
lichen Heranbildung des weiblichen Geſchlechles 
iſt die Mutter; da aber die Mütter in den 
Klaſſen der arbeitenden Bevölkerung ſelbſt 
häufig ihrer Aufgabe nicht gewachſen find, oder 
durch Theilnahme am Erwerbe während des 
Tages vom Haufe ferngehalten werden, fo muß 
hier die öffentliche Erziehung eintreten a) durch 
obligatoriſche Einführung des Haushaltungs⸗ 
unterrichts in der Volksſchule, b) durch Ein⸗ 


richtung einer obligatoriſchen haus wirthſchaft⸗ 


lichen Fortbildungsſchule. 2. In der Mädchen⸗ 
ſchule iſt ein Leſebuch zu benutzen, welches eine 
entſprechende Anzahl von Muſterſtücken zur 
Belebung, Ergänzung und Wiederholung des 
bauswirthſchaftlichen Unterrichts enthält. 3. Die 
Lehrpläne für Naturkunde und Rechnen find 
mit Rückſicht auf den haus wirthſchaftlichen 
Unterricht ſo umzuarbeiten, daß dieſe Disziplinen 
ſich ſtetig aufeinander beziehen, ſich gezenſeitig 
ergänzen und durchdringen. An den Vortrag 
des Herrn Kuſchmann ſchloß ſich nur eine 
kurze Debatte. Herr Hahn⸗Kruſch iſt nicht da⸗ 
für, den Haushaltungsunterricht in die Volks⸗ 
ſchule zu legen, dieſe habe ſchon genug zu 
thun; dieſer Unterricht gehöre in die Fort⸗ 
bildungsſchule für Mädchen. Herr Schreiber- 
Marienwerder ſprach ſeine Zuſtimmung zu den 
Ausführungen des Referenten aus; in Marien- 
durg beſtehe ſeit 6 Jahren eire Haushaltungs⸗ 
ſchule, und die gemachte Erfahrung entspreche 
genau den Schilderungen des Referenten. Da⸗ 
rauf wurden die Theſen mit ſehr großer Mehr⸗ 
heit angenommen. 

Die Generalverſammlung der Sterbekaſſe 
für die Lehrer der Provinz Weſipreußen trat 
am Donnerſtag früh unter dem Vorſitz des 
Herrn Schultz I- Danzig im Schützenhauſe zus 
ſammen. Der Vorſitzende erſtattete 
kurzen Geſchäſt bericht. Die ſeit dem 1. Januar 
1880 beſtehende Kaſſe hat bisher im Ganzen 
189 Mitglieder aufgenommen; geſtorben find 


Der Herr Hau 


0 ſprach Herr 
Die vom Redner auf- 
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einen 


14, ausgeſchloſſen 12, ſodaß 163 Mitglieder 


vorhanden find, darunter 27 Lehrerfrauen. An 
Sterbegeldern ſind im Ganzen 66 800 Mark 
verſichert. Im Jahre 1895 ſind 11, im 
vorigen Jahre 4 Mitglieder neu aufgenommen. 
Zu beklagen if, daß der Zugang fo gering iſt, 
der Vorſtand will daher für die Kaſſe mehr 
Propaganda machen. Nur wenige Mitglieder 
find geſtorben. Das Geſammtvermögen der 
Kaſſe beträgt 19 134,97 Mark. 9 

Der Weſtpreußiſche Lehrer⸗Emeriten⸗Unter⸗ 
ſtützungsverein hielt darauf ſeine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Das am 30. September ge, 
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Sawitzki getreten. 


chloſſene dreiunddreißigſte Vereinsjahr weiſt 
gegen das Vorjahr einen kleinen Fortſchritt auf. 
Die Zahl der Mitglieder iſt von 419 auf 513 
geſtiegen, beträgt aber noch immer nicht viel 
mehr als die Hälfte der Mitglieder, die der 
Berein bei der Theilung (1883) in Weſtpreußen 
zählte. Obgleich in dieſem Jahre einige 
Agenturen fehlen, weiſen auch die Beiträge eine 
kleine Steigerung auf. Sie betragen 555,60 
Marl, An Geſchenken gingen nur 29,75 Mk. 
ein. Die Geſammteinnahmen des Vereins be= 
liefen ſich auf 2 168,30 Mk., von denen nach 
Abzug der Ausgaben und eines Zebntels vom 
Reingewinn, das nach § 4 des Statuts dem 
Stammkapital zugeſchrieben werden muß, 1384 
Mark an 19 Emeriten zur Vertheilung gelangen 
konnten. Für das Feierabendhaus iſt nur eine 
Mark als Geſchenk eingegangen. Durch die 
Zinſen iſt der Grundſtock auf 545,67 Mk. an⸗ 
gewachſen. Gegenwärtig beſitzt der Verein ein 
Geſammtvermögen von 5 892,98 Mk. Es 
wird darauf hingewieſen, daß auch Lehrerinnen 
gegebenenfalls auf Unterſtützung zu rechnen 
haben. 
Die Sälußfigung des Provinzial⸗Lehrer⸗ 
vereins wurde endlich unter dem Vorſitz des 
Herrn Mielke⸗Danzig abgehalten. Herr Florian- 
bing brachte die bekannte Angelegenheit des 
selgere Denkmals zur Sprache. Bisher find 
zu dleſem Zweck 422,55 Mk. eingegangen, 
es fehlen aber noch Sammlungen aus größeren 
Stäbten wie vom Lande, ſodaß noch cine 
größere Summe zu erwarten iſt. Die Koſten 
nes Sandſteinobelisken mit einem Marmor⸗ 
Bildniß Delzers würde 500 Mk. koſten; dazu 
würden die Koſten der Erlaubniß der Auſ⸗ 
lung des Denkmals durch die Kirchenge⸗ 
meinde, 50 bis 60 Mk., kommen, ſodaß, ab⸗ 
gehen von einem etwa noch zu errichtenden 
ernen Gitter rund 600 Mk. gebraucht 
werden. Der Elbinger Verein hat ſich dafür 
auſchieden, ein Denkmal, und nicht etwa eine 
Stifiung zu errichten, da für eine Stiftung 
das Kapital zu klein ſein würde; mit etwa 
Mk. jährlichen Zinſen iſt nichts zu er⸗ 
reichen. Ein etwaiger Ueberſchuß könnte dem 
Frierabendhaus überwieſen werden. — Auf 
Antrag des Herrn Neuber wurde der Verein 
Elbing mit allen weiteren Schritten beauftragt. 
Mit dem Geſange des „Großer Gou, wir 
loben dich“ wurde dann die 14. Weſtpreußiſche 
Propinzial⸗Lehrerverſammlung geſchloſſen. 
— ———— —— 
Lokules 
Thorn. Li, Juni. 
[Vaterländiſcker Frauen⸗Zweig⸗ 
Bazein Thorn) Nach dem Jahres bericht 
1896 zählt der Verein 83 ordentliche Mit⸗ 
eder und 203 außerordentliche Mitglieder 
geen 101 und 198 im Vorjahre. Die Zahl 
der Mitglieder hat fi alſo gegen das Vorjahr 
um 13 vermindert. Die Jahresbeiträge be⸗ 
fiefen ſich auf 1166,50 Mk. gegen 1230,75 Mt, 
im Vorjahre. Der Voranſchlag für 1896 wurde 
in Einnahme und Ausgabe auf 3604 Mk. feſt⸗ 
geletzt. Aus dem Vorſtande ſchieden aus Frau 
Gouverneur Exzellenz Boie und Fräulein 
Henriette Lindau. Neu in den Vorſtand ein: 
- betreten iſt Frau Gouverneur Exzellenz Rohne. 
Die Vereinsarmenpflegerin Schweſter Emma 
Grunwald mußte wegen ſchwerer Erkrankung 
von dem Königsberger Mutterhauſe abberufen 
werden. An ihre Stelle iſt Schweſter Auguſte 
Das am 11. Juni v. J. 
in ber Ziegelei abgehaltene Sommerfeſt ergab 
einen Reinertrag von 1213,32 Mt. Zur Ab- 
lung der Hausbettelei wurden theils an bie 
Urmenpflegerin, theils an die Kaſſe 184.75 Mt, 
gezahlt — gegen 256,50 Mk. im Vorjahre. 
außerordentlichen Zuwendungen gingen dem 
Verein reſp. der Armenpflegerin zu: aus einer 
Woglthätigkeits vorſtellung 309,15 Mk.; aus 
einer Skatpartie 1,10 Mk.; durch verſchiedene 
Wohlthater 234,40 Mk. und verſchiedene 
Waaten, Kleidungsſtücke, Betten ꝛc. Die Dis 
relon der Straßenbahn überwies eine Jabres⸗ 
frestarte für die Armenpflegerin. An Unter: 
nungen wurden gewährt 573,65 Mk. baar 
in 71 Gaben; 749 Rationen Lebenamiltel im 
Werthe von 515,84 Mk.; 937 Anweiſungen 
auf die Volksküche im Werthe von 140,55 Mk.; 
Brode, 168 Zentner Kohlen in 154 Gaben; 
Mletzungsſtücke in 318 Gaben. 75 Geneſende 
wurden 4 Wochen lang abwechſelnd täglich in 
245 wohlhabenden Haushaltungen mit kräftigem 
Mivagstiih verſehen, in 41 Fällen wurden 
Kranke oder Säualinge mit Milch im Werthe 
den zuſammen 92,55 Mk. verſehen, an Kranke 
wu den 45 Flaſchen Wein in 56 Gaben ver: 
abreicht. Für arme Wöchnerinnen, die der be- 
‚Sonberen Fürforge einer Vorſtandsdame über⸗ 
mwieien find, wurden 41,35 Mk. zur Anſchaffung 
van Waſche verausgabt. Die Vereinsarmen⸗ 
pfisoerin machte 1461 Pflegebeſuche. — Die 
esrechnung pro 1896 ergiebt eine Einnahme 
ven 3918,94 Mk., dagegen eine Ausgabe von 
2683,47 Mk., demnach verbleibt ein Beſtand 
von 1220,47 Mk. (gegen 723,60 Mk. im Vor⸗ 
). Das Vermögen beträgt 3676,59 Mt. 
(sen. 3029,72 Mk. im Vorjahre.) 
ElTurnverein.] Die Turnübungen 
ie wieder auf dem ſtädtiſchen Turn 
plate ſtalt. ö 
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— [Kriegerverein.] Das Kinder⸗ 
feſt findet am nächſten Sonntag in der Ziegelei 
flatt. Der Feſtzug marſchirt um 2½ Uhr von 
der Esplanade ab. 

— [Unterrichtskurſe für Volks⸗ 
ſchullehrer.] Der Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft, Domänen und Forſten hat behufs 
Förderung des Unterrichts für ländliche Fort⸗ 
bildungsſchulen angeordnet, daß mit ſtaatlicher 
Unterſtützung an mehreren Landwirthſchafte⸗ 
ſchulen Uuterrichtskurſe für Volksſchullehrer zur 
Auebeldung in der Ertheilung des Unterrichts 
an den ländlichen Fortbildungsſchulen ab⸗ 
gehalten werden. Die ſe Unterrichtskurſe werden 
etwa vier bis fünf Wochen dauern; den Theil⸗ 
nehmern werden ſeitens des Landwirthſchafte⸗ 
miniſters entſprechende Beihilfen gewährt werden. 

— [Abhaltung von Kurſen zur 
Ausbildung von Turnlehrern in 
Köniasberg i. Pr.] Die Kurſe beginnen 
Mitte Oktober und währen bis zum Schluß 
des Winterhalbjahres. Zur Theilnahme werden 
zugelaſſen a) Bewerber, welche bereits die Be⸗ 
fähigung zur Ertheilung von Schulunterricht 
vorſchriftsmäßig erworben haben, b) ©.udirende 
nach vollendetem vierten Semeſter. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Theilnehmer darf aber ohne be⸗ 
ſondere Erlaubniß des Miniſters der geiſtlichen 
Angelegenheiten über 30 nicht hinausgehen. 
Mit der Anmeldung, welche bis zum 1. Septbr. 
an das Kgl. Provinzial ⸗Schulkollegium zu 
richten iſt, ſind von den Bewerbern vorzu⸗ 
legen a) ein Lebenslauf, b) ein ärztliches 
Zeugniß darüber, daß der Körperzuſtand und 
die Geſundheit des Bewerbers deſſen Aus⸗ 
bildung zum Turnlehrer geſtatten, c) von ſolchen, 
welche bereits eine Prüfung für das Lehramt 
beſtanden haben, ein Zeugniß über dieſe Prüfung 
und ein Zeugniß über die ſeitherige Wirkſam⸗ 
keit als Lehrer oder in deſſen Ermangelung ein 
amtliches Führungszeugniß; von noch Studiren⸗ 
den der Nachweis, daß ſie das vierte Semeſter 
bereits zurückgelegt haben. Der Unterricht in 
dem Kurſus iſt unentgeltlich. Solchen, dem 
preußiſchen Staats verbande angehörenden Theil: 
nehmern am Kurſus, welche bereits eine 
Prüfung für das Lehramt beſtanden haben, 
können in beſonderen Fällen aus Zentralſonds 
mäßige Beihilfen gewährt werden, jedoch ledig: 
lich für den Unterhalt in Königsberg, nicht 
aber zu den Koſten der Hin: und Rückreiſe, 
der Vertretung im Amt, des Unterhali® der 
zurückbleibenden Familie oder dergl. 


1. Oktober vorzulegen. 
für Weſtpreußen] zur Berathung des 
Lehrer beſoldungsgeſetzes findet auf Veranlafjung 
des Kultus miniſters in Danzig ſtatt, und zwar 
wird die Konferenz auf Vorſchlag des Ober⸗ 
präſidenten v. Goßler unter ſeinem Vorſitz am 
19. und 20. Juni im Oberpräſidium abge⸗ 
halten werden. Auch Vertreler des Kultus⸗ 
miniſters werden theilnehmen. 5 

— [Die Hauptverſammlung des 
Vereins Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 
Zahnärzte] findet am 19. und 20. Juni 
in Königsberg ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. a. der Antrag auf Trennung des Ver⸗ 
eins in einen Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen Verein. 

— [Sonderzüge Berlin⸗Hamburg!l! 
Am 3. und 17. Juli, ſowie am 7. und 21. 
Auguſt d. J. werden von Berlin nach Hamburg 
mit Anſchluß nach A tona, Kiel, Glücksburg, 
Kopenhagen, ſowie nach den Nordſeebädern 
Sonderzüge abgelaſſen. Die Abfahrt erfolgt 
am Lehrter Bahnhof um 3,15 Uhr Nachmittags 
und 10,45 Uhr Adende. Es werden dazu 
Rückfahrkarten mit 30tägiger Giltigkeit zu er⸗ 
mäßigten Preiſen ausgegeben. Näheres iſt 
u. a. bei den Fahrkarten - Ausgabeſtellen zu 
Bromberg, Gneſen, Inowrazlaw, Kreuz, Lande⸗ 
berg a. W., Schneidemühl, Thorn Hauptbahnhof 
und Thorn Stadt zu erfahren, ebenſo in 
Berlin auf ee ar Alexanderplatz und An: 
halliſcher Bahnhof. 

— [Der Goldregen blüht.] Noch 
in jedem Jahre iſt es vorgekommen, daß 
Kinder durch unvorſichtiges Umgehen mit den 
Blüthen des Goldregens mehr oder weniger 
heflig erkrankt find. Es kann nicht genug da⸗ 
rauf anfme.fiam gemacht werden, daß die 
Blüthen und Stengel und ſonſtigen Theile 
des Goldregens ein ſtarkes Gift enthalten, das 
bei Berührung mit dem Munde ſtets feine 
geſundheiteſchädliche Wirkung äußert. Man 
warne die Kinder vor den Goldregenblüthen. 
[Aus Liebesgram!] hatte der 
Schifferſohn Nuczkowski den Seldſtmordverſuch, 
über den wir geſtern berichteten, unternommen. 
In einem bei dem aus dem Waſſer Gezogenen vor⸗ 
gefundenen Brief giebt N. als Grund für die 
That den Umſtand an, daß ſein Vater nicht in die 
Heirath mit ſeiner Braut willigen wollte. Er 
ſpricht deshalb dem Vater, dem berühmten 
„Weichſelſpringer“ gegenüber denftommen Wunſch 
aus, daß dieſen „der Teufel holen“ möge. 

— [Temperatur heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 22,5 Grad 
Wärme; Barometerſtand 28 Zoll. 

— [Gefunden] ein Kinderſchuh in der 
Breiteſtraße. Ein Damen -Regenſchirm auf 
dem Markt. Ein gelber Hund bei Lange, 


— 


[Cine Provinzſalkonferenz 


Geſuche 
find vor Beginn des Kurſus bis ſpäteſtens zum 12 
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Schumacherſtr. 13, zugelaufen; abzuholen dort⸗ 


ſelbſt. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,76 Meter. 

Leibitſch, 9. Juni. Ein ſtarker Froſt hat 
vergangene Nacht ganze Kartoffelfelder vernichtet. 
Roggen und Obſtbäume haben ebenfalls gelitten. 


Kleine Chronik. 

Mit der Stimmung an der Newa 
iſt man in Frankreich gegenwärtig wieder einmal 
recht unzuftieden. Der radikale Abgeordnete für 
Poitiers, Herr Bazille, der ſoeben von einer Geſchäfts⸗ 
reiſe nach Rußland zurückgekehrt iſt, weiß davon nach 
der „Köln. Ztg.“ ein trauriges Lied zu fingen. Ueber 
die Gefühle des ruſſiſchen Volkes klärte ihn ein vor⸗ 
nehmer Ruſſe in folgender Weiſe auf: er ließ ſeinen 
intelligenten Diener kommen und fragte ihn: 
„Würdeſt du lieber den Franzoſen oder den Deutſchen 
klopfen, Iwan?“ Der Diener antwortete ohne 

ögern: „Das ift mir ganz gleich; wenn Väterchen 
mir befiehlt, den Franzoſen zu klopfen, ſo klopfe ich 
den Franzoſen; wenn er mir befiehlt, den Deutſchen 
zu klopfen, jo klopfe ich den Deuiſchen.“ Das beun⸗ 
ruhigte Herrn Bazille um ſo mehr, als er von anderer 
Seite triftige Beweiſe dafür erhalten hatte, daß das 
Bäterchen feinen Iwans nie Befehl geben würde, „die 
Deutſchen zu klopfen.“ 

Durch eine Keſſelexploſion wurden 
Ms Stadt Pueblo in Mexiko über 20 Berfonen 
getödtet. 

In Rosdzin dauern die Erdſenkungen jetzt 
infolge großer Ueberſchwemmungen fort, wodurch 
die Lage ernſter geworden iſt. Mittwoch Abend ſind 
150 Ploniere aus Neiſſe zur Hilfeleiſtung eingetroffen; 
auch iſt der Oberpräſident anweſend. 

Beſtändige Platzregen ſetzen, wie die 
„Nowoje Wremja“ aus Simferopol meldet, Taurien 
förmlich unter Waſſer, die Flüſſe treten aus den Ufern 
und verheeren Felder und Wieſen. Der Schaden an 
Getreide iſt ſehr beträchtlich. Zahlreiche Menſchen 
find in den Fluten umgekommen. Bachtſchiſarai iſt 
überſchwemmt, Häuſer und Magazine ſtehen unter 
Waſſer. Auch am Mittwoch iſt ein Wolkenbruch 
niedergegangen. Aus Südtaurien werden täglich 
Ueberſchwemmungen gemeldet, durch welche Häuſer de⸗ 
ſchädigt, Gärten verwüſtet wurden und viel Vieh ver⸗ 
loren ging. Auch zwei Knaben ſind ertrunken. Der 
ſtellenweiſe niedergegangene Hagel hat die Erde weit⸗ 
hin mit einer Eisſchicht bedeckt. In Nordtaurien 
herrſcht Dürre. 

Infolge häuslicher Zwiſtigkeiten 
hat in Turbenthal bei Zürich eine Förſtersfrau ihre 
drei Kinder im Alter von ein bis fünf Jahren mit der 
Hacke erſchlagen und ſich ſelbſt erhängt. 

Ueber die wegen Mordes erfolgte Ver⸗ 
daftung des Adjutanten des Fürſten Ferdinand von 
Bulgarien, Ritimeiſters Boitſchew, kommen aus 
Budapeſt nähere Nachrichten. Die Angelegenheit iſt 
von der öſterreichiſch⸗ungariſchen Vertretung in Sofia 
zur Entſcheidung gebracht worden, da die Ermordete 
eine Ungarin Anna Simons ift, mit der Rittmeiſter 
Boitſchew ein Llebesverhältniß unterhielt. Das war 
kein Geheimniß, und als die vielumworbene ſchöne 
1 in plöslih aus Sofia verſchwand, glaubte man, 
i ſie für ſich in Sicherheit gebracht. 
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Am pril wurde die Leiche des Mädchens in 
Bhilinponpel aufsefunden. Anna Simons war er⸗ 
droſſelt worde Sofort fiel der Verdacht auf Boit⸗ 
khew, doch ee ker nicht laut geäußert wegen der 


Stellung des Mojutanten. Die gerichtliche Unter⸗ 
chung förderte aber Schuldbeweiſe zu Tage. Es 
ergab ie, daß der Polizeipräfekt Nowelitſch in 
Philippopel, ein intimer Freund Boitſchews, mit dem 


Morde in Verbindung ſtehen müſſe. Weitere Nach⸗ 


forſchungen ließen auch einen Gendarmen in Philippopel, 
einen Untergebenen des Polizeipräfekten, mitſchuldig 
erſcheinen. Der Gendarm legte bald nach ſeiner Ver⸗ 
haftung das Geſtändniß ab, daß er auf Befehl des 
Polizeipräf kten an der Ermordung Anna Simons 
theilgenommen hatte Darauf erfolgte die Verhaftung 
des Rittmeiſters und des Polizeipräfekten. Der 
Schwiegervater des Rittmeiſters, der Militärpope 
Nikola, wurde ebenfalls verhaftet. Ein Gerücht ber 
hauptet, er habe im Gefängniß Gift genommen. 

* Ein unglaubliches Verbrechen wurde 
in Oran vor das Schwurgericht gebracht. Vier 
Spanier hatten am Weihnachtsabend einen an ihrem 
Hauſe vorübergehenden Landsmann hineingerufen, ſich 
auf ihn geworfen und ihn aus bloßer Grauſamkeit, 
um die „notcha buena“ (heilige Nacht) zu feiern, an 
verſchiedenen Körpertheilen bei offenem Feuer geröftet, 
wobei ſie ſein Geſchrei durch Knebel unterdrückten. 
Sein Bruder fand ihn mit Brandwunden bedeckt, an 
Unterleib, an den Knien und Schenkeln verkohlt, ohn⸗ 
mächtig vor und brachte ihn ins Hospital, wo er erſt 
am 12. Januar unter furchtbaren Qualen ſtarb. Aus 
der Verhandlung ergab ſich kein weiterer Beweggrund, 
der die Mörder zu ihrer That veranlaßt hätte. Sie 
wurden unter Ausſchließung vorbedachten Handelns, 
dagegen unter dem erſchwerenden Umſtand der Folter 
wegen Todtſchlags zu je zwanzig Jahren Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilt. 

Vom Pariſer Schnellzug wurden bei 
Amboife an einem Bahnübergang zwei ſechziglährige 
Radfahrer, die Gebrüder Talibot, zermalmt. 

Durch einen Wolkenbruch wurden in dem 
ungariſchen Dorf Kis⸗Zorlencz (Bez. Taues) mehrere 
Häuſer zerſtört. Eine aus mehreren Mitgliedern be⸗ 
ſtehende Familie kam dabei ums Leben. 

Der berühmte Diamant des Nizams von 
Haiderabad iſt nicht geſtohlen. Die Londoner Juwelier ⸗ 
Firma Rogers und Rock hat ein Telegramm des 
Premierminiſters des Nizams von Haiderabad er⸗ 
halten, in dem fie gebeten wird, die Nachricht, daß der 
berühmte Diamant des Nizams geſtohlen ſei, Lügen 
zu ſtrafen. 

Der „geſpaßige“ Chulalongkorn. 
Aus Zürich wird geſchrieben: Der König von Siam 
ſcheint an Humor die gekrönten Häupter des Occidents 
zu übertreffen. So legte er — fo wird hier wenigſtens 
erzählt — den Mitgliedern des Bundes rathes bei 
feiner Anweſenheit in Bern ein Album vor, in das 
jeder derſelben bei verbundenen Augen ein Schwein 
zu zeichnen und mit Unterſchrift zu verſehen hatte. 
Dabei ſtellte es ſich heraus, daß die meiſten der 
Herren den Schwanz neben das Schwein und das 
Auge mitten in den Rumpf gezeichnet hatten 
Ein Vergnügen eigener Art! 

Aus Britiſch⸗Centralafrika 
meldet die in Zomba erſcheinende „Central 
Africa Britiſh Gazette“: Vor dem aus dem 
Richter und zwei Beiſitzern beſtehenden Ge⸗ 
richtebof erſchien der Engländer John Lange, 
angeklagt, beim Scheibenſchießen abſichtlich und 
ohne jeden Grund auf zwei in der Nähe 
arbeitende Eingeborene geſchoſſen und ſie ver⸗ 


wundet zu haben. Er war geſtändig und 


wurde mit — einer Geldbuße von 70 Pfd. 
Sterl. beſtraft. 

" Erblide Belaſtung. Fritzchen: „Du, 
Papa, was heißt denn eigentlich „erbliche Belaſtung“?“ 
Papa: „Im — „erbliche Belaſtung“ iſt, wenn 
man... Nein, fo würdeſt Du es nicht verſtehen. 
Alſo — erbliche Belaſtung iſt, was man von ſeinem 
Papa und ſeiner Mama dekommt.“ — Fritzchen: 
„Aha — Keile.“ / 
Weiblicher Scharfſinn. „ Liebe 
Mathilde, ich hab' mich jetzt doch entſchloſſen, alle 
Deine Wünſche zu erfüllen! Du darfſt ſechs Wochen 
aufs Land und bekommſt eine neue Toilette; auch 
werde ich Dir wahrſcheinlich Rococo⸗ Möbel für 
Deinen Salon kaufen!“ „Karl, Karl — was 
mußt Du wieder Alles angeſtellt haden!“ 

*Eefantterrible. Fräulein (zum Offiyiers- 
burſchen, der ein Bouquet gebracht hat): „Sagen 
Sie dem Herrn Leutnant, das Bouquet hat mich ganz 
entzückt!“ Offiziersburſche: „Na ſchauens, 
gnädiges Fräulein, geſtern hab' ich daſſelbe Bonguet 
zu einer Balleteuſe tragen müſſen, und die hat's net 
amal angenommen. 
—— ugs, 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 11. Juni. 


er 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 


Fonds: feſt. 10. Juni. 
Ruſſiſche Banknoten 216,80 216,75 
Warſchau 8 Tage 216,20 216,25 
Oeſterr. Banknoten 170,40 170,45 
Preuß. Konſols 3 pct. 98,10 98.20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,10 104,10 
Preuß. Konfols 4 Pt. 103,900 103/90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,75 97,80 
Deutihe Reichsanl. 3½/ pCt. 104,00 104,10 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 94,00 93,80 
do. „ 3½ pCt. do. 100,00 100,00 
Bofener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,30 100,20 
5 2 pCt. 102,10 102,10 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,50 67,60 
Türk. Anl. C. 22,95 22,55 
Italien. Rente 4 pCt. 94,10 93,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,25 89,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 204,00 203,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 187,10 185,25 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101.00 101,00 
Weizen: Juni fehlt fehlt 
Juli 160,50 159,50 

Sep. 153,50| 152,00 

Juli New-York 743/, 740 

Noggen: Juni fehlt fehlt 
Juli 115,50 115,25 

Sep. 117,00 116,25 

Hafer: Inli 127,25 127,25 
Nüböl: Juli 54,70 54,60 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. fehlt fehlt 
do. m. TOM. do. 39,70 40,30 
Juli 70er 43,80 43,80 
70er 4,10 44,10 


Sep. 44, 
Wechſel⸗Diskont 3 8, Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 40%. 
Petroleum am 10. Juni. 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark —, — 
N * f ” „ 10,00 1 
piritus , Depeſche. 
v. Bortatius u. 7 — Rönigdberg,il. Suni 
Loco cont. 70er 40 30 Bf., 39,80 Gd. —— :n. 
Juni 40,10 „ —— 
Juli 40,10 „ 


* U * 


7 * „ * 


Neueſte Nachrichten. 


Königsberg, 10. Juni. Bei der be 
vollzogenen Reichstagserſatzwahl für 
den verſtorbenen Abg. Schulze (Soziald.) wurde 
Rechtsanwalt Haaſe (Scziald.) ge⸗ 
wählt. Gegenkandidaten waren Gutsbeſitzer 
Papendieck (freiſ. Volksp.), Störmer (Antiſ.) 
und Krauſe (nat.⸗lib.). Haaſe erhielt 11883, 
Papendieck 5010, Krauſe 4079 und Störmer 
2158 Stimmen. 


Telegrapyiſche Oepeſchen. 
Wörrishofen, II. Juni. Das 
Befinden des Prälaten Kneipp hat 
eine weitere Verſchlimmerung er: 
fahren; der Patient leidet an an: 
dauernder Schwäche und Deliriums⸗ 
erſcheinungen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Zurückgesetzte Stoffe wegen vorgerückter Salson.— 
7 Meter Sommerstoff z. ganzen Kleid für M. I 98 Pf. 


6 „ . soliden Stoff ’ ” „ „ „ 2.40 „ 
6 „ Sommer-Nouveauté, 

doppeltbreit, 8 „ u 7 3.00 „ 
6 „ Alpaka-Panama „ „ „„ 4.0% 


„ * 
Prima Mousseline laine, gar, reine 
Wolle, zum Kleid * 
Ausserordentliche Gelegenheitskäufe in modernsten 
und Waschsto“en 


— zu extra reduzirten Preisen 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus. 
Muster auf Verlangen franco. —Modebilder gratis. 


Versandthaus: 
VOETTINGER A Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung fur Herrenstoffe. 
Buxkin zum ganzen Anzug M. 4.05 Pig. 
Cheviot zum ganzen Anzug M. 585 Pig. 


* 


25 „ 
oll- 


bereitet aus dem patentirten digen Auszug des My-- 


rhenharzes und Wachs, wird von vielen Professoren v4 
Aerzten allen anderen Salben u, Fetten v zog Fu 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei Haus- 
verletzungen, Hautleiden, 
Wundsein der Kinder, aufgesprun- 
gener, rissiger Haut, alten schlechthellenden Ge- 
schwüren sto. eine weitaus raschere und zuverlässigere 
ist, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 
Jedermann gratis zur Verfügung stehen, die besten Be- 
weise sind. DugE- — — 


orsme. ug „Erhältlich 
und kleinen su 60 Pfg in den 


Die Beerdigung des verſtorbenen 
Büchſenmacher 
Richard Lechner 
findet Sonnabend, den 12. d. M., 


Nachmittags 7 Uhr, von der Leichen⸗ 
eng des neuft. engl, Kirchhofes aus 
tatt. 


Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Ausführung von 
Kanaliſationsarbeiten wird die Friedrich⸗ 
ſtraße (Tbeil Jacob⸗ bis Bismarckſtraße) 
auf die Dauer von 3 Tagen für Reiter und 
Fuhrwerke geſperrt. 

Thorn, den 10 Juni 1897. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grund buche von Pensau, 
Kreis Thorn, Band IV — Blatt 77 
auf den Namen des Maurers 
Julius Heldt, in gütergemeinſchaftlicher 
Ehe mit Ernestine geb. Greske, ein- 
getragene, in der Gemarkung Pensau, 
in der eingedeichten Niederung be⸗ 
legene Grundſtück [Käthnerſtelle] 
[Rentengut mit Anerbengutseigenſchaft 
und a Wohnhaus mit Stall und Hof- 
raum und Hausgarten, b Wohnhaus 
nebſt Stall und Hofraum] 


am 7. Auguſt 1897, 


ug 


B. f. 


LIEBIG draus 


FLEISCH-EXTRACT 


ist in jeder guten Küche enentbehrlich.. 
Man beachte den blauen Namenzug J. v. Liebig. 


werde 
THORN? 


COPPERNICUS-BISCUM 


Verein für Bahn⸗Wettfahren. 


Sonntag, den 13. Juni: 


Fröffnung der neuen hennbahn 


auf dem Gelände des Herrn Munsch, Eufmer Vorſtadt. 


Programm. 
A. Vormittags 11½ Uhr: 
Bannerweihe des R.-3. „Pfeil“. 
B. Nachmittags 2½ Uhr: 
Jeſt-Vreis-Corſo durch die Hauptſtraßen der Stadt. 
©. Nachmittags 3½ Uhr: 
Nad-Wettfahren auf der neuen Cement- Rennbahn. 
D. Abends 8 Uhr: 
Concert und Preisvertheilung im Victoria-Garten. 
1. Erſtfahren, 2000 m, 3 Ehrenpreiſe. 4. Thorner Fahren 2000 m, 3 Ehrenpreije, 
2. Gaufahren, 2000 m, 3 Ehrenpreiſe. 5. Vorgabefahren 3000 m, 3 Ehrenpreiſe. 
3. Hauptfahren, 5000 m, 3 Ehrenpreiſe. 6. Mehrſitzerfahren 3000 m, 5 Ehrenpreiſe 


Wührend des Rennens: Militär-Concert 
ausgeführt von der Kapelle des Fuß.⸗Art.⸗Regts. Nr. 15 unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Krelle. 
Nach dem Rennen Concert und Preisvertheilung im Victoria Garten. 


Kassenöffnung auf der Rennbahn 2, Uhr. 


Preise der Plätze: 

Im Vorverkauf: Tribüne (gedeckt und nummerirt) 1,75 Mk., Sattelplatz 1,25 Mark, 
1. Platz 90 Pfa., 2. Platz 50 Pfg. im Vorverkauf bis Sonntag den 13. Juni Vormittag 
9 Uhr in dem Cigarrengeſchäſt des Herrn F. Duszynski Breiteſtraße. 

An der Tageskaſſe: Tribüne (nummerirt) 2 Mk., Sattelplatz 1,50 Mk., 1. Platz 1 Mk. 
2. Platz 60 Pfg., Stehplatz 30 Pfg. Zwei Kinder unter 10 Jahren auf ein Billet; 


für die nicht nummerirten Plätze find noch beſondere Kinderbillets zu halben Preiſen zu 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 7,02 Thl. 
Reinertrag und einer Fläche von 
3.30, 17 Hektar zur Grundſteuer, mit 
72 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude- 
ſteuer veranlagt. 

Thorn, den 4. Juni 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Verſteigerung. 
Sonnabend, den 12. Juni d. I, 
Nachmittags 3 Uhr, 

werde ich in meinem Bureau 
ca. 200 Ctr. grobe Weizenkleie 
für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent 
lich meiſtbietend verſteigern. 

Paul Engler, vereid. Handelsmakler. 


Königliche Bangewerkschnle zu Posen. 


Beginn des Winterhalbjahres am 19. Oktober. 
Anmeldungen baldigſt. 
Nachrichten und Lehrplan koſtenfrei. 
Der Königl. Baug⸗werkſchuldirektor . Spetzler. 


Breitefirahe Jr. J, 2 . 


(im Hauſe des Herrn Hell. 
Sprechſtunden: von 9—11 Uhr Vormittags 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


Dr. Dorszewski, 
Arzt. 


Einen gut bespannten 


Kremſer, 3 


9 reis nach Vereinbarung, hat die Thorner 
Straßenbahn zu verleihen. 
A. Busch, Bettiebs⸗Inſpektor. 


120000 Mauersteine 1. Kl. 


braucht Molkerei⸗Genoſſenſ haft Gr. Böſen⸗ 
dorf. Off. franco Scharnauer Fährbuhne 
nebſt Muſter erbeten. 


EB. Witt, Scharnau. 
Tapeten. 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 5 EA 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin frank o. 
Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) 


Standesamt Mocker. 
Vom 3. bis einſchließlich 10. Juni 1897 ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Tochter der Zimmergeſellen Felix 
Jaczkowski. 2. Tochter dem Arbeiter 
Julius Dombrowski. 3. Tochter dem 
Stellmacher Franz Dobruchowski. 4. Un⸗ 
eheliche Tochter. 5. Sohn dem Pfeffer⸗ 
küchler Albert Grützke. 6. Sohn dem Gaſt⸗ 
wirth Mathias Schulten. 7. Sohn dem 
Arbeiter Stanisl. Adamski. 8. Sohn dem 
Maurer Franz Stangridi. 9. Sohn dem 
Arbeiter Friedrich Ott. 10. Sohn dem Ar⸗ 
beiter Stephan Ronatowski. 11. Tochter dem 
Schloſſer Rudolf Pie penborn. 12. Tochter 
dem Arbeiter Julius Puſchert. 13. Sohn 
Arbeiter Mathäus Konieczki. 

b. als geftorben : 

1. Anna Scheffler geb. Belgart 35 J. 
2. Erich Haſelbach 3 W. Agnes 
Szubryeſynski geb. Loputecki 47 Jahre. 
4. Martha Michalik 1¼ M. 5. Anna 
Michalikt 1½ M 6. Gertrud Gatz 1 J. 
7 Franz Tomaszewski 1 M. 8. Leo 
Pionttowski 1 J. 9. Willy Lehmann 8 T. 
10. Johann Cieszewski 1½ M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Der Vorarbeiter Carl Fiedler und 
Lydia Lange. - 

d. ehelich find verbunden: 

1. Schuhmacher Anton Zielinski mit 
Artonie Preuß. 2. Bäcker Ernſt Kiſchel 
wit Ida Hagemann. 3. Beſitzer Theodor 
Weinerowski-Rubinkowo mit Alma Scheerer. 


Feste 
Preise! 


Streng 
reelle 
Be- . N 
dienung! Kur 9 


Bitte bleiben Sie vor meinem Schaufenster steh'n! 
Grösste Auswahl dieser Branche. 


Herrenhüte steif und weich 2.— 2,50 3,— 3,50 Mk. 

do. Haarfilzhhü te 5, — 6— und 7,— Mk. 
Kinder- und Konfirmandenhüte 1.25 1,50 1,75 2,— 2,50 Mk 
Cylinderhüte neuester Form 6,-- 750 9,-- und 11,-- Mk. 
Strohhüte für Knaben und Herren 0,75 1,50 2,— 2,50 Mk. 


Reiseschuhe, Reisehüte, Reisemützen, Lodenjagdhüte bei 


Gustav Grundmann, 
Breitestrasse 37. i 

Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habig in Wien. 
Wollſäcke, Wollband, 


ſowie Rapspläne empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


Strand- >= 


Schuhe 


in prima Ziegenleder, 


Segeltuch-Schuhe, 
E Lasting-Schuhe = 


für Herren, Damen u. Kinder 
empfiehlt billigſt 


Louis Feldmann, 
Areiteſtr. 15, Ecke Brückenſtr. 
Tr et e 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco. 


Lampions 


Dutzend von 50 Pfg. an. 


Luftballons 


von 50 Pfennig an. 


Justus Wallis, 


Papiergeschäft, 


1 Eine gewandte 8 
Verkäuferin = 
bei freier Station und gutem Gehalt wird 
für ein Berliner Geſchäft geſucht. 


Zu erfragen Culmerſtraße 18. 
1 ordentliches Auſwarte⸗ od. Dienft- 
mädchen wird geſucht Kloſterſtr. Nr. 11, III. 


Eine Aufwärterin von ſogl. Culmerſtr. 28. 


Ein Lehrling, 


der Luſt hat das Malerge werbe zu erlernen, 
kann ſofort eintreten. Zu erfragen bei 
Herrn Friedr. Templin, 
Mellienſtraße 81. 


Ein Laufbursche 


ſofort verlangt. Max Cohn. 


Ein Faufburſche 
wird geſucht Breiteſtraße 9. 
Ein gut empfoblener, unverheiratheter 


Hausdiener, 


der mit Pferden umzugehen verſteht, kann 

ſich melden Brückenſtraße 13, II. 
Wohne jetzt 

Coppernieusſtraße 26 


Joseph Kwiatkowski, 
Maler. 
Empfehle mich zur Ausführung aller Art 
Zimmer-, Decorations- und 
Schildermalereien, 


ſowie 
sämmtlicher Oel-Anstriche. 


Die neueſten Skizzen und Decken⸗ 
vorlagen nach Wunſch zur Anſicht. 


höchster Vollkommenheit 
empfiehlt 
zu billigsten Preisen. 
Auf Wunsch Theilzahlungen. 
Preisliste gratis. 
Paul Rudolphy 
DANZIG, langenmarkt 2. 
Reparaturen prompt. 
Nachdruck verboten. 


Hoflieferant C. D. Wunderlich z 


verbeſſerte Theerſeife, 


3 Mal prämiirt, dabei 2 Itaatsmedaillen, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Kopfſchuppen, Haarausfall 
und Hautſchürfen ꝛc. a 35 Pf; 

Theer-Schwefeljeife 
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
j & Co., Breiteſtraße 46, Altſtädt. 

arkt. 


Das Rennen findet bei jeder te ne Zum Schutz gegen ungünftige 
Witterung befinden ſich gedeckte Räume auf der Bahn. 
Gebrannter 
Caffee 
(Melange) 
per Pfund 90 Pfennig, kräftig und 
reinſchmeckend, bei Abnahme von 9 Pfund 
unter Nachnahme. 
Andreas Wulfers, 
Bremen. 
Ae ten 
Holländer Gouda, 
Edamer, 
Emmenthaler Schweizer 
enpfiehlt J. G. Adolph, 
Margarinebutter 


„a Pfund 45 Pfennig. 


A. Bartsch, Culmerſtraße 7. 


Zur Aufnahme von 


Nachlaßtaxen 
für den Stadtbezirk und Amtsgerichts⸗ 
bezirk Thorn ſind auch zuſtändig die 


Gerichtsvollzieher. 


el Laden mit Wohnung, 


N 
verſchiedene Wohnungen 5 
zu vermiethen Brückenſtraſte 18. 
Preiſe bedeutend ermäßigt. 


Neersen 


Prüdkenſtr. 20, II. Etage 


a 6 Zimmer mit Badeeinrichtung per 
1. Oktober zu vermietben. 
A. Kirmes, Gerberſtraße 


Eine Wohnung 
v. 5 Zim. u. ſehr reichl. Zubeh., part., um⸗ 


ſtändehalber v. ſof. bis z. 1. Oktob. f. jed. an⸗ 
nehmb. Preis z. berm, g. erf. i. b. Exp. d. Bl. 


Wohnung n 


zu vermiethen 


Seglerſtraße 13. 
Altſtädt. Markt iſt in der I. Etage eine 
E Wohnung = 


von vier Zimmern und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. Näheres bei 
Moritz Leiser, Wilhelmsplatz 7. 


Finige Miktelwohnungen 


hat von ſofort oder 1. Oktober cr. billig 
zu verm. Zu erfr. b. A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Zubehör, per 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
Culmerstr. 6, I. 
In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaflliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
HI. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 
Möbl. Jim. ſof. 3. verm. Bäderftr. 13,1. 


Katharinenſtraße Nr. 
Z möblirtes Zimmer Zu 


zu ber-ıiethen, Kluge. 


Eine freundliche Wohnung, e 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
zu vermiethen. 


Druck der Buchbruderei „Thorner Oſideutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Freiwilige enerwehr 
Podgorz. 5 
Sonntag, den 13. Juni, 


2 Nachmittag 4 Uhr 2 
in Schlüsselmühle 
Erſtes 


Sommerfe 


beſtehend aus CONCERT ausgeführt 
von der ganzen Kapelle des Fuß Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 15 unter perſönlicher Leitung 


ihres Stabshoboiſten Herrn Krelle, verbunden 


mit Preiskegeln, Preisſchießen, und 
einer großartigen Tombola, ſowie 
anderen Beluftigungen- 

Bei eintretender Dunkelheit großartiges, 
noch nie dagew. Brillant⸗Feuerwerk. 
Zum Schluß: Fanz. 

Entre pro Perſon 25 Pfg. K 


. 


Frans 


er 
unter 12 Jahren in Begleitung Erwachſener 


halbſtündlich. Abfahrt des erſten Dampfers 
mit Muſik um 2¼ Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 13. Juni, 
Altſtädt. angel, 0 

2 enſt. 
Morgens 8 Uhr 0 Ser a 88 
91 3 tesdienſt. 
een e E Stachowitz. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 


Kollekte für den Bethausbau in Subkau, 


Diözeſe Marienwerder. ö 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. f 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Nachm. 4 Uhr kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 

Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuftädt. evangel. Kirche) 
2 Uhr: 
8 Herr bifionkbfarter Schönermark. 
Evangek.-Tuth. Kirche Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Vorm. 11½ Ubr: Kindergottes dienſt. 
Evangel. Kirche zu Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 
err Pfarrer Endemann. 
Kollekte für den Kirchbau in Subkau. 


reitag, den 11. Juni 1 
am g. arkt — mit allem gut beſch 

Rindfleiſch Kilo 1 
Kalbfleiſch ai 
Schweinefleiſ . 1 
Hammel . 1 
Karpfen . Sr 
un . 1 
e . — 
nz 1 
gest * — 
are 4 vn fe 
nie, junge 0 ei 
Enten, junge Yan 2 
Hühner, alte tak | 1 
. junge Paar 
Tauben 8 1 
Spargel Pfb. — 
Kohlrabi Mandel — 
Schooten Bi, — 
Butter Kilo 1 
Eier Schock 
Kartoffeln Zentner] 1 
eu * 2 
Strob . ‘r 


Dampferberbindung , 


Der Vor md 
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